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I 34. Jahrgang . I

Luftschiffe über England
'S regiert die Stunde

'Von Staatssekretär a . D.
>f von P o s a d o w s ky - W e hn er.
der Krieg ausbrach , zunächst gegen zwei

.europäische Militärmächte und gegen die
-Seemacht der Welt, waren wohl nur
in der Lage, sich ein Bild davon zu
welches Maß. an Menschenkrafi, welche

tel, welche Masse an Stofs notwendig
«irden, um unsere Kriegsmaschine in Gang

alten, welche Wandlungen das ganze
Wirtschaftsleben durchzumachen hätte in-

|ber Absperrung von der lvestiichen Hälfte
dkugel, und wie tief alle diese nnvermeid-

i Anstrengungenund Aufwendungen in den
Zkreis und die privaten Verhältnisse jedes
en eingreifen müßten . Viele harmlosen
schienen sogar zu glauben , wohl in Er-

frttg an den Krieg von 1870, wo wir uns
litt einem  Gegner zu inessen hatten , daß

mehr oder weniger um ein kurzes
Hhes Zwischenspiel handele , weiches nicht
ftief ihren Lebensinhalt erschüttern lvürde

ch dessen Schluß wir politisch, militärisch
»irtschaftlich neu gestärkt in den altenGicisen

reu könnten,
krst allmählich ist die Erkenntnis von der
eidenden Bedeutung dieses Krieges für das

seinunseres ganzen Volkes  und
(das Leben eines jeden Deutschen
: in das Bewußtsein der Massen gedrungen,
nforderungen , die der Staat in unabwend -»
Notwendigkeit an jeden einzelnen Staats-

|et stellen muß , haben schließlich auch die
'erzigsten von dem bitteren Ernst der Lage
zeugen müssen. Je mehr dieser Riesenkampf
Entscheidung drängt , desto gewatiger sind

urgemäß die Anstrengungen , die zu fordern
imb desto mehr wachsen die Opfer , die
einzelne zu bringen hat . Zum Frieden

»en wir nicht durch die Versicheurng, daß
ce Feinde eigentlich schon besiegt seien. Geg-
i oie auch glauben oder behaupten , für ihr

zu kämpfen, bewegt manv nicht durch
in de, die Waffen niederzulegen , am aller-
lsten aber eine Welt von Feinden , die sich
»and gereicht haben , um uns politisch und

Maftlich zu vernichten.
sind auch zu viele unter ihnen , die allen,
haben, den Frieden für "sich zu fürchten.

Bestie brüllt nicht mehr , sie knurrt nur
sie hat aber noch die Pranke auf ihrem
und deshalb müssen alle Mittel in Be-

- gesetzt werden , um sie zu erschlagen."
schrieb kürzlich die einflußreiche „Times ".
Frieden, wie wir ihn elwenhafterlveise Nur
-̂Men können, ohne unsere Vergangenheit

verleugnen und unsere Zukunft zü opfern,
"en wir nur , wenn wir den Gegner mili¬
sch und wirtschaftlich  hierzu zwin-
Das mögen sich alle klar machen, die. durch

Krieg in der behaglichen -Gewohnheit ihres
ns gestört, ungeduldig nach dem Zeiger

Zeissblickeu.
vie mögen sich vorstellen , was geschehen
e> wenn es uns nicht gelänge , den Sieg

Gingen , welche Folgen hieraus für jeden
inen erwachsen müßten . Sie mögen nicht

zweifeln, daß ein besiegtes Deutschland
und Blut jedes einzelnen gefährden , daß
“9ett über unser Vaterland kommen wür-

jvie sie an Elend und Greuel nur die trübsten
er unserer Geschichte aufweisen. Die Starken
die Schwachen, die Hoffnungsreichen und
borgten , die Wohlhabenden und die Armen,

ehren alle in einem Boot und müssen deshalb
ihre letzte Kraft anstrengen , um sich durch,
fürchterlichen Strudel hiudurchzuarbeiteu,
sie nicht untergeben wollen . Es gibt keinen

MWeg zum Frieden und zur Erhaltung des.
iandes ! Jeder einzelne hat die Pflicht,

ön prüfen , was er nach seinen äußeren Ver¬
sen, nach seiner wirtschaftlichen Kraft , nach

körperlichen und geistige» Fähigkeiten
.kann,  um seine Heimat in dieser Stunde
Entscheidung zu stützen und zu schützen,
jg langer der Kampf dauert , je erbitterter
-die Entscheidung gekämpft wird , je mehr,
kn, Leben und RcchtSkreis des einzelnen
.reten hinter der großen unsterblichen Pcr-
teit des ganzen Volkes,. Alle BegriFe und
ltnisfe des Friedens wiegen federleicht ge-
er dieser einen unteilbaren , unvermeidlichen
"e des Krieges . Die Persönlichkeit des
en verliert in dem Maße an eigenem Recht

»n eigener Bedeutung , in welchem die Ge-
-it des Volkes zu immer höheren Leistungen

<pufe« werden muß . Ter Krieg _ist ein
» Lehrmeister. Er prüft den Menschen auf
Mw Nieren . Er bringt große , opferfreudige.
w>e Menschen aus Tageslicht , und er ruft

schwachen auf , ihr ewiges eigenes Ich zu
Ken und sich dienstbar zu machen der
Kß Not der Zeit.
Me .mehr als zweitausendjährigc stieschichte,
Scheit von ungezählten Geschlechtern, alle.

Werte unsres Wirtschaftslebens und unseres
Eigentums , die freie, unserem Stammeswesen
sprechende, würdige Entwicklung unseres Bockes,
der ungeschmälerte Bestand unseres Vater aut es,
kurz alles , was dem Menschen wert ist und ihm
öas Leben begehrenswert macht, steyt auf dem
Spiel ! Wer wäre da lau genug , um einen
Augenblick zu zögern in der Erfüllung dessen,
hms das Land von ihm erwartet , das seine
Vorfahren ihm schufen, in dem er geboren wurde
und das er unversehrt , stark und glücklich seinen
Kindern überlassen will ? Mars regiert die
Stunde!

Der Vormarsch in Rumänien
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

28. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine größeren Kampfhandlungen.
östlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfeldmarschallS
Prinzen Leopold von Bayern:
Südwestlich von Dünaburg verstärkte sich

zeitweilig das Feuer der russischen Artillerie.
Sonst zwischen dem Meere und Dnjestr keine
besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

An der Sicbenbürgische« Ostfront stellen¬
weise lebhafteres Feuer. Russische Rukklc'-
rungsabteilunge » wurde« mehrfach abgewie¬
sen. Der Alt ist überschritten; die weiteren
Operationen sind eingeleitet und haben mit
guten Kampferfolgen für nns begonnen.
Eurtea de Arges ist in unserem Besitz.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe - cs Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
In der Dobrudscha geringe Gefechtstätigkeit.

Die Donauarmee hat Gelände gewonnen.
Ginrgin ist gestern genommen.

Mazedonische Front:
Heftiges Feuer zwischen Prespa-Sec und

Cerna leitete starke Angriffe ein, die zwischen
Treova nordwestlich von Monastir und Makovo
fim Cernabogen) sowie bei Gruniste, von Rus¬
sen, Italienern , Franzose« unil Serben gegen
die deutsch-bulgarischen Linien geführt wurden.
Der große gemeinsame Angriff der Entente¬
truppen ist völlig gescheitert. Unter der ver¬
nichtenden Wirkung unseres Artillerie- und
Jnfauteriefeuers hat der Feind schwere blutige
Verluste erlitte«, ohne den geringste» Erfolg
zn erzielen.

. Der erste Generalquartiermeister:
Lndendorff.

Abendbericht
Berlin,  28 . Novbr., abends. sW. T. B.

Amtlich) :
An der Somme nichts Besonderes.
In den Karpathen griffe« Russe« mehrfack

an, Kämpse sind noch im Gauge.
In Rumänien  gehen die Bewegungen

vorwärts.
An mazedonischer Front scheiterten Angriffe

nordwestlich von Monastir.

Angriff auf England
Zwei Zeppeline verloren

_ „ , . . Industrie
lagen Mittelenglands mit gutem
Erfolge mit Bomben belegt.  An ver¬
schiedenen Orten konnte« Brände beybachtet
werde«. Die Gegenwirkung war autzevordent-
lich stark. E i « L u f t schi f f ist der feindlichen
Abwehr zum Opfer gefallen  und in der
Nähe von Scarborough abgestürzt. Ein zwei¬
tes ist nicht zn rückgekehrt,  sodatz mit
seinem Verlust zu rechnen ist. Die übrige»
Luftschiffe sind zrrriickgekehrt und gelandet.

Englischer Bericht
London,  28 . Nov. (W. T.-B. Nichtamtlich .)

Das Reutersche Büro meldet amtlich : Feindliche
Luftschiffe kreuzten heute nacht über der Nord-
ostküste. Es wird gemeldet, daß auf verschiedene
Orte der Nördlichen Grafschaften Bomben abge-
worfen wurden . Ob sich dabei Unglücksfälle er¬
eignet haben oder ob Schaden angerichtet wnroe,
ist noch nicht bekannt.

Meldung des Reuter -Büros . Amtlich wird
mitgeteilt : Zwei Zeppeline  wurden wäh-
rend des Angriffs in der letzten Nacht herab-
ge schlösse «.

Ereignisse zur See
Ein englischer Kreuzer gesunken

Rotterdam,  28 . Nov. (W. T.-B. Nicht¬
amtlich .) Nach hier eingetroffenen Nachrichten
ist der englische Kreuzer „N c w E a st l e"
am 15. November in der Nordsee auf eine
Hi ne gelaufen  und bei dem Bestreben, den
Heimatlichen Hasen zu erreichen, am Eingang zum
Firth os Forth g c s n n ke n. Er befand sich zur¬
zeit des Unglückes>in Begleitung von zwei anderen
Lßreuzcrn. Von der Besatzung des „New Castle"
sind 21 Mann tot , 45 wurden verwundet.

Zwei russische Schiffe untergegangen
Stockholm,  28 . Nov. (W. B ) „Afton-

bladet " erfährt aus zuverlässiger Helnngsorser
Quelle : Zwei große russische Trans¬
portschiffe,  von Helsingsors nach Reval un¬
terwegs , seien Ende Oktober mit dem 428. Re¬
giment in voller Kriegsstärke an Bord unter¬
gegangen.  Das Regiment hatte eine zeit ang
lang den finnländischcn Wachdienst versehen. Das
Unglück sei wahrscheinlich auf eine Minen -Ex-
plosion zurückzusühren -

Der österreichische Bericht
Wien,  28 . Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

L)er Alt ist gestern überschritte«. Im Ar-
gesn-Tale ist Eurtea de Arges in nuferem Be¬
sitz. An der stebenbürgische« Ostfront wiesen
nufere Feldwache» starke russische Erkundnngs-
abteiluugeu ab.
Front des Generalfcldmarfchatls

Prinz Leopold von Bayer « ;
Keine besonderen Ereignisfe. •
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz
Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
% Hofer,  Feldmarschallentnant.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  28 . Nov. (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Bulgarischer Generalstabsbericht vom 27. Nov. :
Mazedonische Front.  Nach Artillerievor¬
bereitung , die fast den ganzen Tag anoaneric,
griff der Gegner die Höhe 1050 und ihre west¬
lichen Gegenhange östlich vom Torfe Tarnovo an.
Der feindliche Angriff wurde von deutschen Trup¬
pen, teilweise sin Bombcnkampf, zurückgeschlagen.
Bei dem Dorfe Gruniste brachten wir den Angriff
schon im Keime zum Scheitern . Auf dem linken
Wardarufer griff der Feind nach einer ziemlich
lebhaften Artillerievorbereitung abends die Stel¬
lungen südlich des Torfes Bogvvodiza an . Ter
Angriff wurde abgeschlagen. Aus dem übrigen
Teile der Front Artillerietätigkeit . — Rumäni¬
sche Front.  In der Dobrudscha Artilleviefeuer
ans der ganzen Front . Durch einen starken Gegen¬
angriff warfen wir den Feind von der Höhe 234
und aus dem Dorfe Erkezek und zersprengten zwei
Bataillone in der Nähe dieser Ortschaft . Wir
schlugen Ziemlich leicht einen von Teilen der
dritten russischen Kavallerie -Division unternom¬
menen Angriff gegen einen schmalen Streifen
Bodens östlich des Tiaschavlu-Sees sowie einen
Jnfanterieangriff südlich der -Ortschaft Ester
zurück. Türkische Artillerie verjagte feindliche In¬
fanterie , die sich gegenüber der Front der tür¬
kischen Truppen verschanzte. Zwei russische Schiffe
beschossen ergebnislos unsere Stellungen in der
Nähe des Taschavlu -Sees . An der Tqnan zwischen
Rustschuk und Cernavoda Artillcriefeucr ; der
Feind befestigt in Eile das linke Donauufer.
Unsere Truppen , sowie Truppen unserer verbün¬
deten Donauarmee , iwelche die Donau bei Swistvw
überschritten , setzten ihren Bormarsch planmäßig
in der Walachei fort . Bei der Stadt O r e cho v o
überschritten unsere Truppewdie Donau
und besetzten Beket. Andere bulgarische Truppen
überschritten die Donau bei den Städten Lom
und Bidin und besetzten das gegenüberliegende
IFfer. Die Stadt Kalafat ist iin unseren Händen.

Der Krieg gegen Rumänien
Rumäniens Not

Nach dem „B. L." berichtet der „Messagers"
aus Petersburg , neue Um g r u p p i e r n n g e n
an der Donau  seien zur Rettung Bukarests
notwendig . Die . Bahn F e t e st i - B u ka r c st
wurde zerstört.  Es -ist dies der auf dem linken

Ufer befindliche Teil der Bahn Constantza-Buka-
rest. Tie Maßnahme hat den Zweck, ein Vordrin¬
gen des Feindes auf Bukarest von Osten unmög¬
lich zn machen. Ferner berichten Mailänder Blät¬
ter von der russischen Front , der Abschnitt Sla-
tina -Alexandria sei vvm Feinde ernstlich bedroht,
sodaß beide Städte geräumt werden. Die dort
stehenden rumänischen Heeresteile haben sich süd¬
lich der Linie Pitesti aus vorbereitete Stellun¬
gen zurückgezogen.

Italienische Bestürzung
L n g o n a , 28. Nov . Die italienische Presse

ist über den Vormarsch in Rumänien,  den
„Corriere dclla Sera " mit einem präzisen
schnellen Friedensmanöver vergleicht , hoch st
b e st ü r z t luld bereitet das Publikum auf
weitere Hiobsposten vor . Zwar meldet „Jeda
Nazonale " ans Zürich , Großfürst N i ko -
laus  führe 400 000 Russen herbei , doch bemer¬
ken ernste Kritiker skeptisch, man könne nicht
wissen , was die Russen noch für Rumänien
tun könnten . „Corriere " sagt , man wisse nicht,
in welchem Zustande das rumänisch ^ Heer selbst
sich nach dem letzten harten Monat befinde;
man sehe vielmehr nur , wie das Invasions-
Heer immer weiter die dünne rumänische Vcr-
teidignngslittic znrückdräuge , ohne hinter diese
Linie sehen zu können . Ihre bisherige Hoff¬
nung , daß der A l t f k u ß die r n in ü h ische
Marne  werde , hat die italienische Presse nun
aufgeben müssen und erwartet jetzt eine große
Entscheidung vor den Wcsttoren Bukarests.
Das Blatt hebt hervor , wieviel die Deutscherl,
insbesondere Mackensen , ihrer artilleristischev
Uebermachl verdanken.

Bukarest vor der Belagerung
Aus Stockholm wird dem „B. L." gemeldet:

Ein vom Bukarester Polizeiches und vom General
Bcrthelot Unterzeichneter Aufruf an die haupt¬
städtische Bevölkerung besagt : „ In jedem Häuser-
viertel eröffnet das Militärkomniando eine mili¬
tärische Meldungsstelle . Für jeden Einwohner
über sechzehn Jahren besteht die Verpflichtung,
sich dort persönlich mit seinen Urkunden einzu
finden . Tie militärische Meldestelle entscheidet
dann , ob und wie lange der Beivohner in der
L>auptstadt bleiben darf . Tie Mehrzahl der Be¬
völkerung , besonders Frauen und Kinder, wird
den Bereich der Festung Bukarest innerhalb fünf
Tagen verlassen müssen. Sic wird auf Staats¬
kosten in die nähere Umgebung der Stadt Bukarest
befördert und dort aus dem Land angesiedelt.
Die Reise nach Jassy und Galatz kann wegen
Ueberlastung der Eisenbahn grundsätzlich nicht
bewilligt werden . Alle zurückbleibenden Personen
werden zn 'militärischen oder Sanitätszweckcn
verwendet . Vom 29. November an wird die
gesamte Lebensmittelversorgung von der Armee¬
verwaltung übernommen . Alle LebenSmitteloor-
räte bei den Verkaufsstellen und im Privatbesitz,
auch die kleinsten Mengen , müssen übergeben wer¬
den und gehen in das Eigentum der HeereS-
intendantur über . Tie Nahrungsmittel werden
nach eincnr besonderen Plan täglich ausgelcilt.
Wer die Anmeldung unterläßt , verwirkt außer
strenger Strafe auch jeden Anspruch äuf Nah¬
rungsmittelversorgung . Tie Bewohner derHaupt
stadt werden darum dringend und streng zur Ein
Haltung der behördlichen Maßnahmen ermahnt,
deren Bersügungcn die unerläßlichen Bedingun¬
gen der Verteidigung notwendig machten

Ein Viertel Rumäniens besetzt
Der Züricher „Tagesanzeiger " berichtet : In¬

nerhalb einer Woche ist mindestens ci»
Viertel  R u m ä n i e n s von den Deutschen uiid
Oesterreichern besetzt worden.  Ter rumä¬
nische Widerstand auf der ganzen Alt-Front ist
erschüttert . In der Dobrudscha haben neue Vor¬
postenerkundungen begonnen.

Die Stimmung in Frankreich
Krisenluft in Frankreich

Offiziösen Meldungen . Pariser und Lyoner
Blätter zufolge stehen einschneidende Aen-
derungen  im französischen Kabinett >vie
innerhalb der oberestn französischen Heerestei
tung bevor , lieber das Ergebnis der zurzeit noch
fortdauernden Besprechungen des französischen
Ministerrats wird vorläufig mitgeteili : Das neu-
geschaffene Lebensmittelamt unter dein Unter¬
staatssekretär Thierry ivird in ein selbständiges
LebenSmittelministerium mit diktatorischen Be¬
fugnissen nmgewandeit . Eine dnrchgreisende Re¬
organisation ist im Munitionsministerium vorge¬
sehen. Nach den Andeutungen mehrerer Blät¬
ter , vor allem der „Victoire " nild des „Qeuvre",
scheint sich das französische Kabinett damit zu
beschäftigen, den alten Plan eines Obersten
K r i e g s r a t e s der Alliierten  endlich zur
Erledigung zu bringen . General Jo ff re wird
voraussichtlich mit dem Posten des Prüsidenien
des neuen Kriegsrates betraut iverden. Tie schwe¬
ren Niederlagen der Rumänen , die die heutige
Pariser Presse mit seltener -Osfenheit eingesteht
(der „Ganlois " meint , daß manche Leitte schon
das Hauptquartier Falkenhayns in Bukarest
sel>en), bilden zweifellos die Anregung zu diesem
Schritt . ES ist aüznnehmen . daß das französische
Kabinett vor der Verwirklichung dieser Reform
tivch in jedem Falle die Meinung der 'Kammer,
die morgen ihre Geheimsitzungen beginnt , ein-
hole» will Als Anzeicheit der in Paris Herr
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schenken Krisenstimmung , die in diesen Geheim-
Atzungen reichlich Gelegenheit zur Entladung
Haben wird , sollen folgende Aeußerungen des
Organs der Mehrheitspartei , des „Radical ", zu
den schwebenden ministeriellen Fragen wiedrr-
Mgeben werden . „Wird man endlich die Ge¬
legenheit ergreifen und diejenigen zum Schwei¬
gen bringen , die in der großen Presse davon
kreischen, Deutschland sei feit zwei Jahren am
Ende und habe nur noch für zwei Tage Brot,
während sich in Wirklichkeit die Ereignisse gegen
uns wenden, und der Präsident des Preußischen
Abgeordnetenhauses in seiner Eröffnungsan¬
sprache sagen konnte, daß die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten der Entente einen Faktor des
deutschen Sieges bildeten ? Sir haben jetzt 'ge¬
nug ! Wann wird der Staatskarren von einem
Manne mit tüchtigem gesunden Menschenver¬
stand geführt werden ? ,"

Me Sorgen Wilsons
Drohungen aus Amerika

New York,  20 . Nov . Funkspruch von dem
Vertreter des W. T .-B. Verspätet eingetroffen.
Die „ Associated Preß " veröffentlicht eine offenbar
inspirierte lange Depesche aus Washington , in
der die verhängnisvolle und verwickelte inter¬
nationale Lage, sowie die Stellungnahme des
Präsidenten Wilson erörtert wird . In der De¬
pesche heißt es : Der Präsident muß sich entschei¬
den, wie sich die Bereinigten Staaten einerseits
der durch die deutschen Unterseeboote geschaf¬
fenen Lage gegenüber und andererseits den .Han¬
delsbeschränkungen der Ententestaaten und ihrer
Alliierten gegenüber stellen sollen. Das .beun¬
ruhigendste ist das durch die Unterseeboot-
frage geschaffene Berhältnis zu
.Deutschland.  Unter Hinweis darauf , daß
im Falle irgendeiner Art von allgemeinem Un¬
terseebootkrieg Amerika es schwierig finden
könnte, .Perwickelungen zu vermeiden , führt der
Bericht aus , die amerikanische Haltung ist klar
und endgültig festgelegt. Spitzfindigkeiten werden
nicht gestattet . Es dürfen keine Schiffe ohne
Warnung oder ohne Fürsorge für die Sicherheit
der Passagiere auf hoher See oder in größerer
Entfernung von der Küste versenkt werden . Eine
Erklärung .über bewaffnete Schiffe mag von
Deutschland geltend gemacht werden , aber würde
sie angenommen werden ? Außerdem bleibt die
, L̂usitania "--Angelegenheit noch in der Schwebe,
da Persuche, die Streitfrage zu schließen, durch
unerwartete neue U-Bootsverwickelungen wieder¬
holt gestört worden sind. Die Ueberfälle der
Unterseeboote an der Küste New Englands waren
für die Regierung anstößig, aber der Zwischen-
faN 'wurde als vereinzelt betrachtet. Indessen
wird gesagt, daß die Andauer dieser Handlungs¬
weise nicht gestattet werden würde , da es tat¬
sächlich die Blockierung der amerikanischen Häfen
bedeute . Der Bericht kennzeichnet die Beziehun¬
gen zu den Staaten der Entente und ihren Alliier¬
ten als weniger gefährlich, aber vielleicht ärger¬
licher und weist iw einzelnen auf die englische
Blockade, auf die Rationierung der Einfuhr Hol¬
lands und Skandinaviens und auf die Verhinde¬
rung der Einfuhr nach den Bereinigten Staa¬
ten hin, falls nicht dafür Gewähr gegeben wird,
daß sie nicht an deutsche Firmen gelangt, ferner
auf die Beschlagnahine und die Zensur der Post
und schließlich auch auf die Aufzwingung der
Schwarzen Liste. Diese Maßnahmen werden als
tatsächliche Vernichtung alles Han¬
delsverkehrs der alliierten feind¬
lichen Länder und ihrer Verbündeten
und als 'Ablenkung alle? amerikanischen Handels
-um Nutzen der Engländer bezeichnet. Unter
Hervorhebung des Umstandes, daß die Gesetz¬
gebung der Wiedervergeltung vom Kongreß au-
genowmen worden ist, um diesen unverantwort¬
lichen Handelsbeschränkungen zu begegnen , führt
der Bericht aus , ein eindringendes Studium sei
dieser Frage gewidmet worden . Dennoch ist keine
Ankündigung von ihrer Anwendung gemacht wor¬
den. Das angenommene Gesetz kann alle Punkte
der Frage treffen , es kann in Anspruch genommen
werden , wann immer der Präsident es wünscht.

Was will der vaterlSndilche
Hilfsdienst?

Bon Wilhelm Schmidtbonn.
Dieser Krieg ist nicht so, daß er wie die

«eisten früheren Kriege nach heftigstem Anfang
allmählich Nachlasse, einschlase. Sondern er wird,
der Spitze seiner Entwicklung zu, immer unge¬
heuerlicher in seinen Anforderungen an Blut
und Nerven kraft der Menschen.

Das Letzte wird herausgeholt aus allen Böl¬
lern, am meisten jedoch aus dem deutschen. Der
deutsche Riese, unerschütterlich im Anprall der
Feinde stehend, selbst noch mit Macht ausholend.
Boingt die Glieder seines gewaltigen Körpers

.zu erneuter ungeheurer Anstrengung . Der Staat,
ein Begriff , ein Unsichtbares, wird zum Wesen,
das auch die unter uns , die manchmal müde
werden möchten, zur letzten Energie zwingt, da-
imit das Endziel: der Sieg errwcht werde.

Nachdem der Staat längst bei allen Völkern,
xtm  auch beim englischen, den wehrhaften Män-
«ern die soldatische Wehrpflicht auferlegt hat,
bedeutet es nichts so Außerordentliches ', nichts so
Nnvorher ûsehendes , daß er nun auch die bürger-

.Lichen Kräfte zum Dienst für die Gesamtheit her-
anzteht . Das ist nur ein folgerichtiger und not¬
wendig gewordener Schritt im Schutzaufbau des
»Ml ferne Existenz kämpfenden Volksganzen.

Nicht als wenn die Heimat bisher tatlos ge¬
wesen wäre . Unermeßliche Arbeit Tag für Tag
ist hier getan worden . Unerschütterlicher Glaube
strahlt von hier ununterbrochen und stärkend
jju den Kämpfern an die Front . Und doch fordert
die unsagbare Schwere dieses Krieges noch mehr.
Wele , deren rastloser Fleiß bisher in der Hei-
Hat unentbehrlich war , müssen in die Reihen der
Soldaten eintreten . Und daiür müssen nun viele,
die bisher nurZnschauer und doch durch ihre Zu¬
versicht, ihre Liebe, ihre Dankbarkeit wertvoll
'waren , ihr Gefühl in Tat umsetzen und die
Arme rühren.

Ein neuer Ruf schallt machtvoll über das
Deutsche Land . Ein Ruf zu neuen Opfern . Zn
Opfern derer , die noch einzeln stehn und an dein
riesenhaften Räderwerk des Ganzen noch keinen

Matz haben . Denn es darf heute keine einzelnen
' mehr geben. Ein jeder nahm im Frieden teil an
den Wohltaten der Volksgemeinschaft, keiner darf
Letzt, da die Gemeinschaft um Sein oder Nicht-

Sinn und ziel des Kampfes um unsere Existenz
*  Am 5. April dieses Jahres sprach der

deutsche Reichskanzler die Worte : „Sinn und
Ziel dieses Krieges  ist uns ein Deutsch¬
land , so fest gefügt , so stark beschirmt, daß nie¬
mand wieder in die Versuchung gerät , uns ver¬
nichten zu wollen , daß jedermann in der weiten
Welt unser Recht auf Betätigung unserer fried¬

lichen Kräfte anerkennen muß . Dieses Deutsch¬
land , nicht die Vernichtung fremder Nationen,
ist das , was wir erreichen wollen ." In diesen
Worten ist klar und deutlich wiedergegeben , was
das ganze deutsche Volk verlangt . Wir haben
einen weltgeschichtlichen Kampf bestanden, um
unsere Stellung in der Welt zu behaupten . Tor¬
heit wäre es, wenn wir nicht von vornherein
jede Möglichkeit einer neuen Auseinandersetzung
zu verhindern suchten. Man spricht schon von
dem ersten Ko alitions kpiege,  man
scheut sich nicht, zu erklären , daß auch Rom drei
große Kriege gegen Karthago habe führen müssen.
Solche Kathederweisheit vermag uns nicht zu
imponieren / Verlangt denn die Geschichte, daß
auf jeden ersten Koalitionskrieg ein zweiter fol¬
gen muß ? Müssen wir wie einst Rom dreimal
Krieg führen , um uns Anerkennung auf fried¬
liche Betätigung in der Welt zu sichern? Mög¬
lich, aber das gibt uns nicht das Recht, ge¬
wissenlos für die Zukujnft zu han¬
deln.  Gerade die Geschichte sollte uns vor
Fehlern hüten . Wir wollen und wünschen nicht,
daß ein neues Blutvergießen die Erde erfüllt,
ein Blutvergießen , das ganz naturgemäß viel
größer sein würde , als das jetzige, da die Mord¬
werkzeuge mit jedem Tage eine Verfeinerung
finden . Ein Verbrechen an unseren Kindern,
ein Verbrechen an allen Völkern iväre es, wenn
wir einen faulen Frieden,  der den Keim
neuer Kriege in sich trüge , zustimmen ivürden.
Ein solches Schauspiel darf die Welt nicht mehr
erleben, solche Opfer dürfen dem deutschen Volke
nicht mehr zugemutet werden — unter diesem
Gesichtspunkte haben wir in Friedensverhand-
lungen einzutreten.

Freilich werden wir nur dann unsere For¬
derungen mit Entschiedenheit durchsetzen können,
wenn wir eben militärisch gesiegt  haben.
Wir sind heute die Sieger und werden es blei¬
ben. Reiche und weite Provinzen stehen unter
'unserer Verwaltung , unsere EroberuMen im
Westen sind zehnmal soviel wert . Äs alle Ko¬
lonien zusammengenommen . Sollte darum Große-
britannien den Grundsatz proklamieren : Was wir
besetzt haben , behalten wir , gut , wir könnten
einen solchen Grundsatz hinnehmen . 28 Monate
dauert der Krieg . Lange durfte man glauben,
daß , die Einsicht unserer Feinde im Verein mit
geschickter Vermittlung dem Kriege ein Ziel setzen
würde , ohne daß es Sieger und Besiegte gebe.
Diese Hoffnung ist heute dahingesunken . Das
Aufgebot aller 'Kräfte war zu gewaltig , im Laufe
der Entwicklung ist für England der Kampf
ein Krieg um Sein oder Nichtsein geworden.
sGeht Deutschland unbesiegt aus dem Ringen
hervor , so hat Großbritannien eine Niederlage
erlitten . Des Handels wegen führte der Brite
Krieg, er wollte unsere Industrie und unseren
Absatz auf dem weiten BKltmarkie vernichten.
Ein unbesiegtes Deutschland aber würde mit
reichen Erfahrungen , mit glänzenden technischen
Fortschritten zu Beginn des Friedens dastehen.
Darum ist es keine Uebertrribung , wenn man
sagt : England ' muß diesen Krieg ge¬
winnen oder feine 'Großmachtstellung
bricht zusammen.  Daraus aber darf man
dann schließen, daß der Krieg wirklich bis
zum End e geführt  wird . Erst wenn die
eine oder andere, Partei zusammenbricht , wenn
es gar nicht mehr weiter geht, werden die Waffen
ruhen . Der Sieger wird dann wirllich der Sieger
fein. Mißgünstige Neutrale werden ihm nicht in
den Arm fallen , sodaß er also die Bedingungen
sehr nach feinen Wünschen stellen kann . Diese
wichtige Tatsache wollen wir nicht aus dem Auge
verlieren . Der Krieg geht  erst dann zu
Ende . wennunsere Feinde militärisch
oderwirtschaftlich zusammenbrechen.
Daß sie dies über kurz oder lang tun wer¬
den, brauchen wir nicht zu bezweifeln.

Ist dem aber so, dann gilt es, ein scharf
umrissenes Friedensziel  aufzustellen,
ein Ziel , das nicht einen zweiten und dritten Krieg
der deutschen Römer gegen die britischen Punier
herausfordert . Wir wollen es der Jugend spä¬
terer Jahrhunderte ersparen , nun die Zahlen
von zwei, drei oder gar mehr Koalitionskriegen
im zwanzigsten Jahrhundert auswendig zu ler¬
nen . Es gilt freie Bahn zu schaffen für das
Deutsche Reich. Gewiß darf man annehmen,

daß die Entente nach dem Kriege zusammen¬
bricht, aber wir wollen und müssen voraus-
setzen, daß sie bestehen bleibt . Dann aber haben
wir für ausreichende Sicherheiten so¬
wohl im Osten wie im Westen  zu sorgen.
Die polnische Frage ist gelöst; sie darf man darumgiergehen. Aber mit Polen allein ist unsererenze nicht geschützt, Suwalki , Littauen und
Kurland gehören dazu . Gerade von diesen Ge¬
bieten ans suchten die Russen, Ostpreußen zu
überfluten . Haben wir diese Böller von Ruß?
land losgelöst , dann sind die hauptsächlichsten.
Gefahren im Osten gebannt . Ŝelbstverständlich
müssen auch Sicherheiten im Westen gegeben
stverden. Was französisch ist, soll nicht fran¬
zösisch bleiben, das gleiche gilt von Belgien.
Gewiß türmen sich Schwierigkeiten auf , aber
der Stärkere wird sich durchsetzen können und
durchsetzen müssen. Mag England das Meer
beherrschen, dann wollen wir uns breit und
fest in Europa hinlagern . Geschieht das , so  ist
Englands Seeherrschaft nur mehr dem Dramen
nach. Wir sind durch den Krieg gewitzigt wor¬
den, wissen auch, daß die insulare Lage für die
Zukunft dem britischen Reiche mehr schaden als
nützen kann. *

Es ist 'sehr schwierig, sich mit Einzelheiten
abzugeben . Das entscheidende Wort iverden eben
die militärischen Fachleute , von Wirt¬
schaftsautoritäten  unterstützt , sprechen
Müssen. Das Deutschland der Zukunft muß , auf
sich selbst angewiesen, eine mehrjährige W-
sperrung aushalten können. Dazu aber sind Ge¬
bietserweiterungen im Osten wie im Westen drin-
gend notwendig . Bon einer Berliner Zeitung
ging schon vor Monaten die Losung aus : Geld
oder Land.  Aus Gründen , die wir hier nicht
erörtern können, wird es sehr schwierig sein,
nach dem Kriege unsere finanzielle Stellung
gut Zu fundieren . Wir denken hier nicht ein¬
mal an die kolossalen Steuermasfen , sondern
einzig und allein an unsere finanzielle Stellung
in der Vfelt. So wäre gewiß eine nicht zu
geringe Entschädigung in Geld dringend zu wün¬
schen. Aber die Verhältnisse erweisen sich stärker
als die Menschen. Unsere Feinde werden am
Ende des Krieges mit leeren Taschen dastehen,
ihre Einnahmen sind auf Jahrzehnte hinaus
der bescheidensten inneren Arbeit zuzuführen.
Darum wird es schwierig sein, größere Geld¬
summen zu bekommen. Dann aber müssen
wir in Land entschädigt werden.  Es
geht nicht an , die Kriegslasten dem deutschen
Volke aufzubürden . Die Entente Hat den Pro¬
zeß angestrengt , sie hat ihn verloren , gut , da
soll sie auch die Kosten zahlen.

Deutschland muß ein scharf umrissenes
Friedensziel  haben . Selbstverständlich auch
unsere Verbündeten.  Wir sind ja auf das
Lebhafteste daran interessiert , wie beispielsweise
für die Zukunft die Verhältnisse am Balkan ge¬
staltet werden . Ueher all muß gründlich
Wandel geschaffen werden.  Wir haben
das Recht, Hohe Forderungen zu erheben, denn
wir wurden Werfällen uiid wollen einen zweiten
Beberfall verhindern . Ost genug haben wir die
Hand zum Frieden geboten. Rußland hätte das
Ende des Kampfes schon lange unter geringen
Opfern haben können, wir wären sicherlich auch
bereit gewesen, Frankreich gegenWer Gnade vor
Recht ergehen zu lassen, das zu tun , was heute
noch Scheidemann verlangt . Slber die Zeiten
haben sich geändert . Wir mußten auf 'lange Zeit
die gewaltigsten Opfer auf uns nehmen , der
Feind war nicht zum Frieden bereit , nun wollen
wir alle Opfer , so weit es geht, ersetzt bekommen.
Machen wir uns von der Anschauung frei , als
ob hohe Forderungen den Krieg auch nur Um
einen Tag verlängerten . Ter Kampf ' geht eben
solange weiter , bis unsere Feinde zusammen¬
brechen. Früher ist an ein Ende des Krieges
nicht zu denken! Und wenn dann die Waffen
ruhen , dann wollen wir der toten Helden ge¬
denken, die uns zurufen , sie nicht in fremder
Erde zu lassen. Dann wollen wir uns all der
Opfer erinnern , die hoch und niedrig , alt und
jung , gebracht haben . Dann wollen wir vor
allem- auch der Zukunft gedenken. Dieser große
Krieg soll ' nicht neue Kriege gebären , er soll
nicht der Keim neuer Konflikte  sein,
sondern er soll uns mächtig und stark in die
Welt hinstellen . So mächtig und so stark, daß
aus Jahrhunderte hinaus kein feindlicher Kon¬
zern uns anzutasten gedenkt. Jahrhunerte schauen
auf uns . Sind wir des großenAugenblicks würdig
oder wollen hie Schwachmütigen und Schwan¬
kenden, die Ziellosen und Sentimentalen hei dem
Volke der Dichter und Denker die Ueberharid g«
winnen ! Bei dem deutschen Volke steht
die Entscheidung.

:in mit aller Anspannung der Kräfte ringt,
nt untätigen Händen abseits bleiben . Dieser
ngeheure Krieg erläßt uns nichts , will alles
on uns.

Hunderttausende , die vielleicht wider Willen
noch müßig und abseits standen , weil sie keinen
Platz wußten , werden 'Genugtuung empfinden,
endlich dem Ganzen dienen zu können. Aber
auch die Hunderttausend arrdern , die vielleicht im
ersten Augenblick erschreckt sein mögen, werden
sich Not und Wert ihrer Tätigkeit Vorhalten und
dann der Gemeinschaft aller , unter der sie leben,
mit bereitwilliger Bewußtheit das Ihre ' geben.
Was sie auch tUP, es wird wenig sein im Ver¬
gleich zu dem, was von den Kämpfern in den
Gräben draußen verlangt wird . Aber es wird
viel sein, wenn es entschlossen und freudig ge¬
geben wird.

Hören ivir auf oen Ruf der Stunde ! Dann
wird es ein Bild werden, würdig des Bildes
der ersten unvergessenen Mobilmachungstage : wie
damals jeder Wehrhafte zu den Waffen eilte , so
werden jetzt die Arbeitsfähigen die Werkstätten,
Fabriken Schreibstuben füllen . Ter einzige große
Wille eines nicht niederzuringenden Volkes wird
auch jetzt herrlich sichtbar werden . Der einzige
ungeheure Pulsschlag des Opfermuts , der Hin¬

gebung an das Ganze wird auch jetzt durch Mil
lionen Herzen schlagen. “

Keine Kraft ist zn gering , kein Arm wir
verachtet . Der Schwächste wird stark sein un
zehnfach über sich selbst hinansgehoben . Diese
einige Wille des deutschen Volkes wird allen
schon so gut wie eine gewonnene Schlacht sein
Wirkung tun . Und der Friede wird um so frühe
erkämpft sein.

Denn um den Frieden handelt es sich ja
Nicht Müdewerden bringt ihn , nicht tatenlose uni
verträumte Sehnsucht . Sondern , bei dem unge
brochenen Vernichtungswillen unserer Gegner
nur die letzte äußerste Anstrengung der Körpe
und Herzen.

8?ur wer jetzt im Kampf die Arme rührt
wird das innere Recht haben , auch an den kom
wenden Taten des neuen, freien , stolzen, glück
haften Volkes der Deutschen mitzuarbeiten.

Ueberraschung für Rumänien
Köln,  28 . Nov . Der „Kölnischen Volks

zeitung " wird aus Sofia gemeldet : Die Städi
Craiova und Caracal  sind völlig unbe
schädigt geblieben . Die Bevölkerung befani
sich zwar in großer Aufregung , fand jedoci
nicht mehr Zeit , zu flüchten, ' sie ist fast gan

Mittwoch, SS. November f<
tm Lande geblieben . — Bezeichnend
Verwirrung , die bet der rumänischen
leiiung herrscht, ist folgende Episode?sranzö. . . . . Flieger  landete
ftetn nnt wichtigen Befehlen und Auk^
in Caracal , das jedoch von Sen verbii
Truppen besetzt war . Der französisch-
tonnte nicht begreifen , daß er in einer
Feinde besetzten Stadt gelandet sei und
es erst glauben , als er mit einem ruurünnis
Gefangenentransport  abb -ürl?wurde . Avrz
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Britanns Stellung erschüttert?
L u gan o , 28. Nov . Nach Meldung « »^—

Rom steht ein tiefgreifender Person - ^
" e chs e l in der politischen und Militarist
Leitung Rumäniens bevor . Brati ^l?
Stellung  gilt als erschüttert,  da fei
Regierung durch ungenügende Borberell»
des Krieges , falsche Auswahl der Befehlsb^
und Billigung des verfehlten FeldzuavÄ
den jetzigen Mißerfolg verursacht habe. ^

Englands Weizennot
Am st erdam,  28 . Nov. (W. T . B. Nichtaw^

Nach einem Telegramm aus Toronto cm
„Times " sind dieses Jahr nur 99,493,700
hels kanadisches Getreide für die Ausfuhr *2
fügbar gegen 204,172,000 im Vorjahre . ^

.Ein Bushel Weizen Ivird in Amerika
80 Kilogramm gerechnet. Demnach hat Enal-Z
aus Kanada etwa 3 Milliarden Kg. zu erwar
also 60 Kilogramm auf den Kopf der Bevülker

Meldung des Reuterschen Bureaus : Tie
zenpreise weisen weiter steigende Tendenz
Auf mehreren Provinzmärkten betrugen sie 76 b»
80 Schlling pro Quarter . Ein Quarter — 2i?a
Kilogramm . Das Kilogramm kostet demnach,
Pfennig . ^
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lly 2 Milliarden Unterbilanz im französis
Außenhandel '

Bern,  26 . Nov. Nach einer amtlichen «»
tistik weist der französische Außenhandel für die
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ab gelaufenen 10 Monate des Jahres Wer 1̂ F mJC
Milliarden Unterbil 'lanz auf . Der „Temps ^ twtt »ie Eata
darauf hin , daß dieser an das Ausland geschult«« *®e -
Betrag größer ist als das Ergebnis der letz
Kriegsanleihe.

Ei » sonderbare Geschichte
Der nationalliberale Reichstagsabgeordneit

Wachhorst de Wente und die Z. E.G. Nach Mit.
teilungcn des „Berl . Tageblattes ", die von
„Rhein .-Wests. Ztg ." wiedergegeben werden, is!
der Reichstagsäbgeordnete Hofbesitzer Wachhoch
de Wente aus seinen Verpflichtungen heim
scheu Kurier " in Zahlungsschwierigkeiten gerat
Das kann Vorkommen, zumal in der Heu
Kriegszeit , die so erschütternd auf die R«
hilität des 'Zeitungswesens eingewirkt hat.
Zahlungsschwierigkeiten erhalten aber ein
deres Gesicht, wenn das „Berl . Tageblatt " wj
mitteilt:

„Es schwebt nämlich gegen Herrn Wach
unter anderem auch eine Klage der .Zent«
einkaufsgesellschaft wegen Rückzahlung ihm
geräumter Kredite in Höhe von mehreren Hi
derttausend Mark , die allerdings von ihm'
stritten werden ."

Die „Rhein .-Wests. Ztg ." , von der wir
nehmen müssen, daß sie nähere politisch^
rührungspunkte mit Herrn WaMorst de
hat , bemerkt dazu:

„Wie kommt die Z. E.G . zu derartigen
flüssigen Summen , die sie verleihen kann ? W
Z. E.G. 'betont doch immerzu , daß sie feiltet]
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de Wente das Geld geliehen? 'Herrn Wachhorst _
Die Beantwortung dieser Fragen erscheint ms
doch von allgemeinem Interesse.

Tie Oeffentlichkeit hat allerdings ein großä
Interesse daran , recht bald Aufklärung <W
dieses Finanzgeschäft zwischen der Z. E. G.

nicht zwischen der Z. E.G. und dem Blatte
Beziehungen vorhanden wären.

Beschränkung der Beleuchtung

romitteßx
Vreußen,
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der sch
"en al

Herrn Wachhorst de Wente zu erhalten . 3" 17
welcher Eigenschaft wurden dem letzteren dieK ’v;
deutenden Vorschüsse gegeben, und wie war daS ~
bei der Ueberwachung durch die Reichsregiermig ’ m ■
möglich? Wir könnten aunehmen , daß das „Berl. ^ « **
Tagckblatt" falsch Unterrichtet worden sei, wem ichkeiten
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Berlin,  28 . Nov . Es sind an den maß' Die 9
gebenden Stellen Verhandlungen im Gangkxurger
über die Fra
nach einheitlich
Reiche weiter eingeschränkt _ _ _
stern haben Beratungen im Hanbeismim
sterium stattgefunden , heute werden sich soM
wie bereits angekündigt , im Reichsaurt ocf
Innern anschlietzen, und es ist dann beabst
tigt , durch eine Bundesratsverorm
nung  auf eine Früherlegnng der Poli
stunde für öffentliche Lokale und auf ein
früheren Ladenschluß  und Einschra«
kung der Lichtreklame  hinzuwirken . %
Aveck dieser Maßnahmen ist, mit Beleu
tungsmaierial zu sparen.
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München,  28 . Nov. Der bisherige pap«

che Nuntius Kardinal Früh wirth ist hem
littag nach Rom abgereist . König Ludwig «r
ent Kardinal am Bahnhof durch den Oberztt
loirienmeister Grafen Moh Abschiedsgrüße über
litteln . Zur Verabschiedung waren ferner er
hicnen : Kardinal Bettinger , Kultusminister «-
nilling , Staatsrat Lößl, Legationsrat Frhr - "
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* Deutsche Gefangene als Begrü » .

der der französischen Thermomete -t
Industrie.  Die Franzosen haben eine »e
Methode der Ausnutzung ihrer Kriegsgefangen^
entdeckt, die sie für ihre eigene Jndustrre,
teilhaft verwenden . Man hat sich darapk
sonnen, daß bis Ausbruch des Krieges a
Thermometer von jenseits des Rheins kam _
oau Äeuticylano rn der Herjtellung dreier .»
kostbaren Apparate ein Monopol hatte und ^
der französische Sanitätsdienst durch die p!p?7.7--.
Abschneidrmgdieser Ejnführ in arge Verlege«
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war . Hatte man doch in französischen

„feni und Lagern bis Kriegsbeginn nicht
aec als 540000 Thermometer in Benutzung,
^versuchte zunächst, den Ausfall durch Er-
»g der Lieferungen aus Amerika zu. decken,

■t># „Matin ", dem man kein freiwilliges Lob
Deutschen Industrie zutrauen wird , stellte mit
'auern fest, daß die amerikanischen Thermo-
^Mafsenfabrikate seien , und nicht die gleiche
äsion hätten wie die deutschen. In dieser
egenheit kam nun der Unterstaatssekretär

'französischen Gesundheitswesens auf den Ge-
die Gefangenenlager nach Glasbläsern

, Thermometerarbeitern absucheu zu fassen.
^ fand glücklich etwa 50 Glasbläser und 7
Önometer -Arbeiter — die letzteren ziemlich

^,sen. In dem Fort Baues wurde der Bettieb
.«net. Die deutschen Arbeiter sfnd bei ihrer

fortwährend von französischen „Schülern"
«geben, die aufmerksam jede Bewegung ber¬
gen, sich jeden Handgriff einprägen und so
,xn richtigen Lehrgang durchmachen. Auf diese

hofft man in Frankreich nicht nur den
enblicklichen Bedarf des Sanitätsdienstes nach

nach decken zu helfen , sondern auch den
^ndstein Lur Schaffung einer französischen

hemometer-Jndusttie zu legen , die nach Be-
higung des Weltkrieges in Wettbewerb mit der

Men treten soll . Bis dahin wird freilich
viel Wasser die Seine hinab fliehe n.

Aus aller Welt
«ss.-G l a d b a ch, 25 . Nov . Zur Kohlenstreckung
nete der Oberbürgermeister an , daß die Laden-
^iifte von 7 .Uhr ab nicht mehr beleuchtet
den dürfen . Außerdem werden die Fabriken

Werkstätten gebeten , mittags durchzuarbei-
l  mir abends Licht zu sparen.

Ayrakus,  27 . Nov . Aus Sizilien wer-
große Unwetter gemeldet . Eine Sturmflut

erbrach die Bahnlinien Catania -Palermo so-
Catania -Caltagirone . Erheblicher Schaden

rde in Getreidefeldern angerichtet . Biele
rn sind umgekommen . Die ganze Provinz

akus ist überschwemmt.

Srotzherzoginmutter Adelheid
von Luxemburg

Herzogin von Nassau ch
Königstein  i . T ., 28 . Novbr.

Zn der evangelischen Kirche begannen heute
die Trauerseierlichkeiten für die verstorbene
Herzoginmutter Adelheid von Luxemburg,
»gin von Nassau . Der schwarze, mit Matt¬

geschmückte Metallsarg war im Altarraum
tcr einer Fülle von Kranzspenden aufgebahrt,
ter den Prinzessinnen befanden sich unter

en : Prinzessin Hilda von Anhalt , die greise
ester der Verstorbenen , die regierende Groß-

zogin Marie Adelheid von Luxemburg , die
otzherzogin-Mtwe Maria Anna von Lnxem-
irg, ferner die einzige Tochter der Verhör¬
en, Großherzogin Hilda von Baden , die Kö-

>gin Olga von Württemberg , Fürstin Bathil-
8  von Waldeck , Prinz Eduard von Anhalt,

jdü hessische Großherzogspaar . Prinz und Prin¬
zessin Friedrich Karl von Hessen, Baron Essen

Kertteter des schwedischen Königshauses,
iMrstallmeister von Bare .kow als Vertreter des

-.rlMMrogs von Sachsen - Altenburg , sowie zahlreiche
f Wdertreter der Staatsbehörden und anderer Kör-

»terschaften. Als Vertreter des Kaisers erschien
liJ  uii E2mitter&ar  vor der Feier Prinz Joachim von

Breufjen, der «inen Kranz von weißen Chry-
. „rnfci IWeroett am Sarge niederlegte . Hofprediger
in sSetl» er  schilderte das Leben der Entschlafenen , ihr

G. utidl,k"  als Gattin und Fürstin , besonders aber
Lptt ® Herzogin des schönen Nassauer Landes . Nach
7 d 'telch « Einsegnung der Leiche erfolgte unter Glocken-
war dar .̂ ute die Ueberfifhrung des Sarges durch die

achen Trauerschmuck tragenden Straßen nach
J  Perl. ® Bahnhof . Im Leichenzuge schritten un ->
,i "mm  Eekbar hinter dem Leichenwagen die Fürst¬
et nah ^ r̂ iien . Die Damen hatten sich per Wagen

vch dem Bahnhof begeben . Hier wurde der
Mg in den bereitstehenden Sonderzug getragen,
"»rauf die Abfahrt nach Weilburg erfolgte.

:n « aß- . Die 'Ankunft des Trauerzuges im Weil-
GaNgkMrger Bahnhof erfolgte kurz vor 1 Uhr. Hier
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11 . Kapitel.
Bor dem weltlichen 'Richtex.

Nicht nur aus Tiefental selbst, sondern auch
* den benachbarten Ortschaften waren die
lte herbeigesttömt , um der Gerichtsverhand-
^8 gegen den des Totschlagversuches beschul¬
ten Ludwig Hissenauer beiznwohnen , sodatz

Zuschauerraum des Sitzungssaales ' bis an
äußerste Ende von Neugierigen angefüllt

> Das war doch einmal etwas ganz Beson-
3, zu sehen, wie einer der reichsten Bauern¬
de aus der Gegend auf denr Ärmensünder-

ckchen saß, ein Bursche , dem man nicht im
serntesten eine solche Tat zugetraut hätte,

kurz vor der Hochzeit gestanden und der
t aller Voraussicht nach für eine längere Reibe
R Jahren seine Schuld im Gefängnis büßen
ßte.
.Denn immermchr hatte sich im Verlauf der
-ersuchung in der öffentlichen Meinung die

Zeugung befestigt , daß nur Ludwig Hissen-
Und kein anderer der Täter gewesen sein
- Förster Gebhard sprach dies unumwunden
Und führte als besonderen Beweis dafür
baß er schon einige Wochen vor der Tat
Angeklagten beobachtet habe, wie sich der-

in höchst verdächtiger Weise im Walde
Mngetrieben und zwar am frühesten Morgen,
r hatte der Bursche um diese Zeit dort zu
-Dl? Arbeit im Walde für ihn gab es nicht

i ium Spazierengehen ivar das Wetter zu
^heulich. Schon damals sei auch ihm , dem
Zier, die Spur des Burscheu mit den krcuz-
uDr Nägelabdrücken ausgefallen . Ties und

anderes , meinte der Förster , wenn er ze¬
itlich auf die Sache zu sprechen kam, reiche

hin, den alles Leugnenden zu überführen,
wenn er, der Förster nicht beschwören
> daß er den flüchtenden Wilderer 'pe-
t erkannt habe.

SttzeruAschc Bolkszeitnni,
hatten sich inzwischen die Fürstin zu Med , sowie
aus Luxemburg Staatsminister Thorn , Staats¬
sekretär de Colni , Kammerpräsident Hemmer und
Bürgermeister Laroüx ringefunden . Auch die
städt . Körperschaften mit Bürgermeister Kart¬
haus an der Spitze waren zum Empfang er¬
schienen . Den Ehrendienst versah die Wcilburger
Bürgergarde . In den Straßen bildeten die Schul¬
kinder aus Weilburg und Umgebung neben einer
gewaltigen Menschenmenge Spalier . Der Trauer¬
zug bewegte sich durch die Straßen der Stadt
nach dem Marktplatz , wo er vor der Schloßkirche
Halt machte . Nachdem der Sarg im Altarraum
aufgebahrt war , hielt Hofprediger Scherer eine
letzte Andacht. Hierauf erfolgte die Beise "ung
in der Fürstengruft zwischen Gatten und Sohn.
Nach den Feierlichkeiten begaben sich die Fürst¬
lichkeiten zur Einnahme eines Imbisses in das
Schloß : Kurz nach "4 Uhr fuhr der Sonderzug
mit den Herrschaften nach Königstein zurück.

Ms-er Provinz
i . Aus dem Rhein  g au,  28 . Nov . Mit

dem heutigen Tage ist Mr den Rheingaukreis
eine Milch ordnung in kraft getreten . Die
Regelung der Milchverteilung ist hen Ge¬
mein  d e n für ihren Bezirk übertragen worden.
DieMilchordnung lehnt sich in ihrenBestimmungen
der allgemeiuen Verordnung an . Bezugsberech¬
tigt für Vollmilch sind Kinder bis zu zwei Jahren,
Kranke und stillende Frauen (täglich 1 Liter ),
Kinder im 3. und '4 . Jal/r (3,4 Liter ), Kinder int
5 . und 6. Jahr (1/2  Liter ). Die Knhhalter dürfen
für sich itnd ihre Haushaltungsangehörigeir zum
unmittelbaren menschlichen Genuß für jedes Kind
bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 1 Liter und
für jede andere Person Liter Vollmilch tag -«
lich zurückbehalten . — Milchkarten find ein¬
zuführen.

r. E s p e n s ch i e d , £8. Mob. Hier wurde dieser
Tage durch den Gendarmeriewachtmeister Weiß¬
haar eine Revision sämtlicher Petroleumbehälter
der hiesigen Kleinhändler vvrgenommen , welche
eine ansehuliche Menge Petroleum zutage för¬
derte . Tie Revision ergab einen Vorrat von zirka
300 Liter , und so kam jeder Haushalt in Kürze in
den Besitz von fünf Liter Petroleum . Durch die
Ortsschelle bekannt gemacht , sah man cklsbald
auf den Straßen Groß und Klein mit vergnügt
schmunzelnden Gesichtern , in Kannen und Krü¬
gen. die Licht spendende Flüssigkett nach Hause
tragen.

Lierschied,  26 . Nob . Unsere Gemeinde hat
zwei Lehrer . Ter jüngere steht schon längere
Zeit im Felde . Kürzlich kam die Nachricht, daß er
verwundet sei. 'dkun ist auch der zwette Lehrer,
46 Jahre alt , eingezogen worden , und die Lehr¬
stellen sind verwaist , sodaß nur noch an zwei
Tagen in der Woche Unterricht erteilt wird.

Born Rhein,  28 . Nov . Zusannnenschlutz
der Kleinfrachtschiffer am Main . Die Klagen
der sog . Leichterscyiffer sind wohl selten so be¬
rechtigt gewesen wie in diesem Jahre . Der
anhaltend hohe Wasierstand , der es den schwe¬
ren Schleppkähnen ermöglichte , das ganze Jahr
hindurch unt Ausnahme von wenigen Tagen
mit voller Ladung zu fahren , ist die Ursache,
daß der Leichterschifser , der früher das ganze

§̂ahr hindurch entweder als selbständigerrachtschiffer oder bei der Leichternng großer
chleppkähne zurzeit des niederen Wasserstan¬

des unausgesetzt zu tun hatte , jetzt fast eine
überflüssige Erscheinung am Rhcinstrome ist.
Sein Geschäft blüht am besten bei einem Was¬
serstand , der sich nicht über 0,60—UM Meter
nach dem hiesigen Pegel erhebt , » m laufenden
Jahre ging aber hier der WassersMird noch nicht
siir einen Monat lang auf 1 MMer herab : er
schwankte meist zwischen 1 bis 2 Meter , so daß
die großen Laftschiffe fast stets mit voller La¬
dung fahren konnten . So sehr es nun auch im
Interesse der Abwickelung eines glatten Ver¬

kehrs und der Entlastung der im Kriege dop¬
pelt belasteten Eisenbahn zu begrüßen ist, daß
die Großschiffahrt auf dem Rheine gerade jetzt
nicht versagt , so schwer leiden andererseits je¬
doch auch die Leichterschifser unter diesen Ver¬
hältnissen . Die Fracht - und Speditionsschiffer
des Mainstromcs haben sich daher am 12. ös.
Mts . unter dem Namen „Mainschissahrts -Ge-
scllschaft " je . G . m . b. H.) zu einem Verband
zusammengcschlossen , um es den frei fahren¬
den Mainpartiknlar -Schiffern in geschlossener
Zahl zu ermöglichen , bindende Verträge zu
schließen und weitestgehende Erwerbsnn giich-
ketten zu schaffen . Die Gesellsämft , die ihren
Sitz in Würzburg hat , verfügt bereits über
32 Schiffe mit rund 240 000 Zentner Laderaum.
Dem Beispiel der Mainschiffer dürften wohl
bald die Leichterschiffer des Rheinstromes
folgen.

L a n g e n s chw a l b a ch, 28. Novbr . Der
Gutsbesitzer Herrmann Reichel aus Kettern¬
schwalbach hat im Schutzbezirk Kettenbach am
Mittwoch ein Wildschwein zur Strecke gebracht,
welches 180 Pfund wog . Ein ^Weidmannsheil"
dem Schützen!

h. H ö ch st a. M ., 28 . Nov . (Kreistag .) Im
Kreisgebäude ttat heute der Kreistag des Kreises
Höchst unter dem Vorsitz des Landrats Dr.
Klauser  zu seiner Herbstsitzung zusammen . Er
nahm zunächst eine Reihe von Wahlen für den
Kommunallandtag und verschiedene Kreistags¬
ausschüsse vor . Für die Unterstützung der Krie¬
gerfrauen im Kreise bewilligte die Versammlung
weitere drei Millionen Mark;  die Summe
der gewährten Unterstützungen erhöht sich damit
auf 8 Millionen Mark . Die Unterstützungssätze
behalten ihre Höhe wie bisher inüe . Von dem
Abschluß der Kreissparkasse für das Jahr 1915
nahm man Kenntnis , dem Rendanten wurde
Entlastung erteilt . Außerhalb der Tagesordnung
richtete der Landrat an die anwesenden L a n d -
bürgermeister und ländlichen Abgeordneten einen
dringenden Appell , bei der Landbevölkerung , be¬
sonders den Landwirten , dahin zu wirken , daß
diese alle Kartoffelvorräte , soweit sie überschüssig
sind, den Städten zur Verfügung zu stellen . Die
Herausgabe der Vorräte müsse eine Ehren¬
pflicht des Bauern sein und sich nicht zu be¬
schämenden Zwangsmaßnahmen ausgestalten.

Weilburg,  28 . Novbr . DerGemeindesörster
Schönwetter  1er zu Droimnershausen ist
seinem Anträge entsprechend vom 1. Januar 1917
ab in den Ruhestand versetzt ivorden.

Hachenburg,  23 . Nov . An Fischvergif¬
tung starb hier im Alter von 43 Jahren Herr
Kaufmann Karl Winter , Magistratsschöffe und
5krcisdepntierter des Oberwesterwaldkreises.

Weinbau
Serbische und franzözfische Weine

Wiesbaden,  28 . Nov . Im Kurhause ge¬
langten heute früh durch Herrn Auktionator
Helsrich 45 Nummern 1915er serbische und zirka
7000 Liter 1916er französische Weine zur Ver¬
steigerung . Die Weine sind von unseren Truppen
im >Westen und in Serbien gelesen , gekeltert
und behandelt worden . Zur Versteigerung hatten
'sich viele Liebhaber eingefunden : es wurden recht
hohe Preise erzielt . Die Taxen wurden bis
zum vierfachen überboten . Die serbischen
Weine erlösten 2030 bis 6020 Mk. per Halb--
stück: Gesamterlös Mk. 176 850 MMk . Für die
französischen  Elaretweine 3600 Liter wur¬
den 7950 Mk . und für 4200 Liter Schilleriveine
9740 Mk. erlöst.

Anschließend an die gestrige Weinversteigerungvon
serbischen und franzöisschen Weinen im Kurhaus wurden
zu Gunsten der Weinspende für die kämpfenden Truppen
des 18 . Armeekorps fünf Flaschen Steinberger, Jahr¬
gang 1893 , aus dem tzkachlaß des Altreichskanzlers
Fürsten BiSmarck, sowie ein von Msmcrrck benntztes
Bleistift, das Gräfin Wilhelmin» Bismarck rn Barzin
gestiftet, versttigert. Der Wein ergab einen Erlös
von 420 Mark, das Bleistift erbrachte der Wein¬
spende 700 Mark. <

Auszeichnungen
Mit dein Eisernen Kreuz  ausgezeichneti

Landsturntmann Peter Stelltet (Winkel ).
Musketier Johan Stahl (Wiesbaden ).
Vizeseioiv«»̂ Heinnch Schwind  Mcbri » .

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Baterlaudr

Wehrmann Hermann B aer (Unterliederbach).

Ms Wiesbaden
Requiem

Morgen Donnerstag , dem Tage der Beisetzung
der Leiche Sr . Majestät des' Kaisers und Königs Franz
Joses, findet vorm. 9.30 Uhr in der St . Boni- ,
fatiuskirche ein feierliches Requiem  für den hohen
Verswrbenen statt. Tie Gläubigen sind zur Teilnahm«
hierdurch eingeladen.

Fahrplanändernnaen
In dem am 15 November in Kraft getretenen

Winter-Fahrplan sind inzwischenu. a. folgende Fahr¬
planänderungen vvrgenommen worden. Wiesbaden
—F r a n ks 11 r t:  Personenzng 1002 erhält folgende
Zeiten : Wiesbaden ab 6.06 , Biebrich-Ost 6.13, Mainz-
Kastel an 6.20 , ab 0.22, Hochheim(Main) 6.31, Flörs¬
heim «Bad Weilb.) 6.40, Eddershenn 6.46, Hatters¬
heim 6.54 , Sindlingen -Zeilsheim 7.00, Höchst(Main)
7.09 , Frankfurt (Main ) Hbf. an 7,22. — Frank¬
furt - Wiesbaden:  Neuer Zug : Beoarfsschncllzug
D 206 , 1.—3. Kl., Frankfurt (Main) ab 6.55. Ver¬
kehrt bis aus weiteres täglich. Durchlaufender Zug über
Biebrich- Ost—Biebrich-West—Geisenheim—Gau-Alges-
heim nach Metz. (Der Zug hält zwischen Frankfutt
(Main ) und Bad Kreuznach nicht.) — Wtesbaden—
Rndcshei m—N ieoerlahnstein:  T 1109. Zwi¬
schen Rüdesheim und St . Goarshausen neue Zeiten:
Rüdesheim (Rhein) ab 6.53, Aßmannshausen 6.59,
Lorch (Rhein) 7.10, Lorchhausen 7.16, Ca üb 7.22,
St . Goarshausen 7.35, weiter wie seither. — S 1117.
Zwischen Wiesbaden und Rüdesheim neue Zeiten:
Wiesbaden ab 7.39 morgens (bisher 7.34), Biebrich-
West 7.48 , Schierstern 7.54, Mcder-Wallus '8.00, Elt¬
ville 8.06 , Erbach (Rheingau) 8.11, Hattenheim8.17,
Oestrich-Winkel 8.23, Geisenheim 8.30, Rüdesheim
(Rhein) an 8.36 . — Pz . 1121. Zwischen Wiesbaden
und Niederlahnstein neue Zeiten: Wiesbaden ab 7.47
morgens (bisher 7.44 ), Biebrich-West 7.55, Schierstem
8.01 , Nieder-Wallus 8 .07, Eltville 8.13, Erbach Rhern-
gan) 8.18, Hattenheim 8.24, Oestrich-Winkel 8.30,
Geisenheim 8.37 , Rüdesheim (Rhein) an 8.43, ab 8.44,
Aßmannshausen 8.51 , Lorch 9.01, Lorchhausen9.06,
Caub 9.12, St . Goarshausen 9.26, Kestert9.35, Camp
9.43, Osterspai 9 .52 , Braubach 10.00, Oberiahnstein
10.07 , Niederlahnstein an .10.11, — Rüdesheim—
Wiesbaden:  Pz . 1122 . Zwischen Eltville ab und.
Wiesbaden an neue Zeiten : Mtville ab 5.57 morgens
(bisher 5 .52 ), Nieder-Wallus 6.03, Schierstein 6.09,
Biebttch-West 6.15, Wiedbaden an 6.22. Zwischen
Rüdesheim ab und Erbach (Rheingau) ab, wie seither.
— In den D -Zügen 375 und 376 Wiesbaden—Mainz
—Franksurt—Hamburg—Altona und zurück verkehrt
nur noch ein Kurswagen nach und von Bremen. Der
Kurswagen Berlin P fällt weg.

Verlängerung - er Verjährungsfrist
Der Bundesrat hat durch eine im „Reichs¬

anzeiger " veröffentlichte Verordnung die Ver¬
jährungsfristen für die in KZ 196,197 Gezeichneten
Ansprüche , die im Jahre 1914 noch nicht ver¬
jährt waren , bis zum Schlüsse des Jahres 1917
verlängert . Demnach verhähren insbesondere die
im Jahre 1912 oder später entstandenen Forde¬
rungen für Lieferung von Waren , ebenso die
der Gastwirte für Wohnung und Beköstigung,
die oFrderungen der gewerblichen Arbeiter , der
Tagelöksner und Handarbeiter auf Lohn, die For¬
derungen der Aerzte und Rechtsanwälte pnd
die Forderungen der Zeugen und Sachverstän¬
digen . Die Ansprüche auf Rückstände von Zinsen,
die Mietzinsansprüche , die Ansprüche auf Rück¬
stände von Renten , Auszugsleistungen , Besol¬
dungen , Wartegeldern , Ruhegehältern , Unterhal-
tungsbeiträgen und allen anderen regelmäßig
wiederkehrenden Leistungen , die im Jahre 1910
oder später entstanden sind , verjähren nach der
Bundesratsverordnung gleichfalls nicht vor
Schluß des Jahres 1917 . ,

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Eine erwartungsvolle Stille lag über der
Versammlung , nachdem der Vorsitzende des Ge¬
richtes den Angeklagten aufgefordert hatte , et¬
waige Einwendungen gegen die von der An-
klagebehörde gegen ihn erhobene Beschuldigung
vorzubringen . Alles schaute auf Ludwig Hhßen-
auer , der sich erhoben hatte , und bleich, aber
mit voller Fassung , vor seinen Richtern stand.
Der monatelange Aufenthalt in dem Gefängnis
hatte dem Aeußeren des Burschen wenig angetan.
Lag auch, über seiner Erscheinung nicht die kern-
hafte Frische blühender Jugend , wie man sie
sonst an ihm gewohnt war , so sprach sich doch
in seiner Haltung und in seinen Mienen eine
unerschütterliche Zuversicht aus , als wäre er
sich der Schwere der Lage , in welcher sich be-»
fand , gar nicht bewußt . War das Dreistigkeit
oder das Bewußtsein der Unschuld?

Auf ein wiederholtes : „Nun , Angeklagter,
was haben Sie zu sagen ?" des Vorsitzenden , be¬
gann Ludwig mit fester Stimme:

„Was ich schon dem Herrn Untersuchungs¬
richter hnnnert mol gesagt Hab, Herr Präsident!
Ich bin unschuldig ! Ich Hab nit uff de Förschter
geschosse!"

„Und Sie bestreiten auch, daß Sie an dem
fraglichen Morgen in dem Walde am Totenberg
gewesen sind?" fragte der Richter.

„Ich bestreite das !" antwortete Ludwig. Et¬
was kleinlaut kam diese Versicherung heraus^

„Dann ivollen wir also die Zeugen ver¬
nehmen ! Auf dringendes Ersuchen des gleich¬
falls als Zeuge geladenen Herrn Bürgermeisters
Philipp Westborn ist der Zeuge Landwirtssohn
Georg Berger zuerst aufzurufen ! Wie der Herr
BürgeiTmeister versichert, würde die Aussage die¬
ses Zeugen eine überraschende Wendung in die
ganze Verhandlung bringen ."

Der Gerichtsdimer entfernte sich und kehrte
gleich darauf mit Georg Berger zurück, der b-:ini
Eintreten dem Angeklagten einen ermunternden,
Blick zuwarf , sodaß Ludwig Hissenauer die vor -'
hin bei der Frage des Richters etwas verlorene
Fassung wieder zu gewinnen Men.

Georg Berger ttat an den Richtertisch, gab
ruhig auf 'die Fragen nach Alter, Stand und
so weiter Antivort und sprach mit fester Stimme
die Eidesformel nach. Auf den Schluß derselben
„so wahr mir Gott hels'" legte 'er besonderen
Nachdruck und wandte, nachdem er die Worte
gesprochen, das Gesicht einen Moment lang nach
der Galerie des Saales , wo Malchen Hissenauer
und ihre . Eltern Platz genommen hatten. Lag
nicht in dem starren Blick der Frau Hissenauer,
mit welchem sie auf ihn, den 'Zeugen herabsah,
etwas Bittendes und Drohendes zugleich, und
strählte ihm nicht aus den ttänenerfüllten Augen
des geliebten Mädchens die Mahnung entgegen,
fest zu bleiben und nicht um Haaresbreite von
der Wahrheit abzuweichen?

, Ĵch mache Sie nochmals auf die Heiligkeit
des soeben geleisteten Eides aufmerksam und
fordere Sie auf, jetzt zu erzählen, was Äre
über die Sache wissen." So tönte jetzt die ein-
förmige Stimme des Vorsitzenden durch, den
Raum, und Georg begann:

,^ ch bin an dem Morjen mit dem Schlitte
nooch dem Toteberg gefahre un Habe Fuhr Holz
hole wolle . Den Forstwart Höfel hatt ich mit-
henomme. Wie wir ungefähr noch e lmlb Stund
von der Hinkelwies entfernt gewese sinn, do
hot's im Wald geschosse— zwaa Mol korz nvch-
enanner ! Der Forstwart is gleich vom Schlitte
ernnner un de Berg enuff, weil er gemaant Hot,
er könnt den Wlddieb abfange. Ich bin schnell
weiter gefahre — do hot's zum dritte Mol ge¬
schosse, aus derselbe Richtung her, wo aach die
zwaa annere Schiiss' gefalle sinn. Es warn viel¬
leicht drei Minute noocĥ dem letzte Schutz ver-
gange, do Hab -ich gesehe, tvie en Mann von
links de Berg ernnner gelaafe is , quer über de
Meg, enunner in die Dattebach —"

„In der Boruntersuchnng haben Sie diesen
Umstand nicht erwähnt !" unterbrach der Richter
erstaunt den Zeugen. „Haben Sie den Mann
erkamit? Wer war es ?"

„Es war der Angeklagte Ludwig Hissenauer!"-
erwiderte Georg fest.

Der Angsttuf einer weiblichen Stimme wurde
von der Galerie aus vernehmbar , sodatz alle
die Blicke dorthin richteten . Frau Hissenauer
hatte den Schrei ausgestoßen und stand jetzt,
weit über die Brüstung vorgeneigt , dort oben,
mit einem Ausdruck von Zorn und Schrecken
in den Mienen , das glühende Auge drohend
auf den Zeugen geheftet , als wollte sie jedes
weitere Wort auf dessen Lippen bannen . Tie
abwehrende Geste, mit welcher Georg den Blick
wieder von ilw wegwandte , schien die Frau zu
überzeugen , daß alles verloren sei — wie ge¬
brochen sank sie auf ihren Sitz zurück und ver¬
barg das Gesicht mit ' beiden Händen.

Auch den Angeklagten hatten die wenigen
Worte Georg Bergers auf das furchtbarste er¬
schüttert . In tödlichem Schrecken starrte er auf
den, aus dessen Gebärde er noch vor wenigen
Minuten Hoffnung für sich herausgelesen hätte;
erdfahl im Gesicht, ein Bild überwiesener Schuld,
saß er zwischen seinen beiden Wächtern und
vermochte nicht gleich , dem Vorsitzenden Antwort
zu Leben , welcher sich zu ihm gewendet hatte.

„Was sagen Sie dazu , Angeklagter ? Der
Zeuge behauptet . Sie an dem fraglichen Morgen
im Walde gesehen und erkannt zu haben ?"

Erst als die Frage wiederholt wurde , rafft«
sich Ludwig zusammen und erhob sich langsam
von seinem Sitze . Als er gewahrte , wie sich,
alle Blicke forschend auf ihn richteten, schien
es wie «in plötzlicher Entschluß über ihn zu
kommen und die Hand beteuernd auf die Brust
legend , sagte er gepreßt:

„Un wenn ich aach im Wald gewese bin.
Herr Präsident uff de Förschter Hab ich
nit geschosse, so 'wahr en Gott im Himmel is !"

„So ? Wie erklären Sie denn da Ihre An^
Wesenheit im Walde ?"

Und als 'Ludwig schwieg, fuhr der Richter
fort : „Nun, wir werden ja tveiter hören. Was
haben .Sie sonst noch mitzuteilen, Zeuge Berger.?'<

-Fortsetzung folgt .)
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Weihnachtsnrarkt

Ter WeihnachtSmarkt finbct in der Zeit
rrnn 11. bis einschließlich 24. Dezember auf dem
Faulbrunnenplatze statt.

Weihnachtöverkehr — 9 Uhr -Ladenschluß
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden

hiermit darauf aufmerksam gemacht , r>aß am
9., 16. und 23. Dezember , sowie vom 18. bis
einschließlich 22. Dezember und am 30. Dezember
die hiesigen offenen Verkaufsstellen (Läden ) bis
9 Uhr abends geöffnet bleiben dürfen und die
Bestimmungen deS § 139 c der Reichsgewerbe¬
ordnung auf diese Tage keine Anwendung finden.

Auszeichnung für treue Dienste
Im Verein für katholische Dienstmädchen (Be¬

zirk der Bvnifatins - und Treifaltigkeitspfarret)
fand am letzten Sonntag die Prämiierungs-
s ei er  statt . 19 Mitglieder erhielten die Ver¬
einsprämie Kr langjährige , treue Dienste bei
derselben Herrschaft , und zwar 8 für zehnjährige
Dienstzeit und 11 für fünfjährige Dienstzeit.
Auch die Herrschaften  der Mädchen beehrten
den Verein mit ihren : Besuche . Insgesamt wur¬

den in den letzten sechs Jahren 118 Mitglieder
prämiert und zwar 5 für Döjährige , drei für
20jährige , 25 für zehnjährige und 85 für fünf¬
jährige Tätigkeit . Möge die Zahl der Prämiierten
in Zukunft immer noch wachse ».

Katholischer Frauenbund
In der Mitgliederversammlung des K. F . T . am

Montag abend behandelte Herr Pfarrer Tr . Hüfner
in einem Vortrag das Thema : „Grundsätzliche Fragen
über Jugendpflege " und erzielte, wie sich aus der an¬
schließenden Aussprache ergab, mit semen Ausführungen
alljeitiges Interesse . Ter Vortrag wird demnächst voll¬
ständig erscheinen, fobajj es jtrf) erübrigt , an dieser
Stelle darüber zu berichten. Ten Dank der Anwesenden
für die lehrreichen uno anregenden Ausführungen
sprach die Vorsitzende dem Herrn Redner aus und
schloß nach einigen Vereinsmitteilungen die Versamm¬
lung.

Katholischer Arbeiterverein
Der kalh. Arbeiterverein veranstaltet Donnerstag

abends 8.30 Uhr im Saale des „Deutschen Hofes"
eine Mitgliederversammlung mit Familien . Abschicds-
feier für den Präses , Herrn Kaplan Renz.  Chef¬
redakteur Dr . Geueke  wird über das Thema : :

erteihiM
In dieser Woche gelten die Fleischmarken

Nr . 1—8 zum Bezüge von 200 Gramm Schlacht¬
viehfleisch.

Buchstabcufolge:
T—Z Freitag » vormittags 8—10 Uhr.
A—D Freitag , vormittags 10—12 Uhr,
E—H Freitag , nachmittags 2—4 Uhr,
J—L Freitag , nachmittags 4—6 Uhr,

M—Q Samstag , vormittags 8- 10 Uhr,
R—S Samstag , vormittags 10—12 Uhr,
A—Z Samstag , nachmittags 6—5 Uhr.

Wiesbaden,  den 27. November 1916.
Der Magistrat.

MllWcke-AkrteilW.
Gegen Fettmarke 12 wird am Freitag , den

1. Dezember und Samstag , den 2. Dezember,
Margarine abgegeben. Auf jede Karte
entfallen 50 Gramm Margarine.

Der Preis ist 20 Pfennig für je 50 Gramm
Margarine.

Die Ware darf von dem Bezieher nur in
dem Geschäft gekauft werden , auf das der Kun¬
denschein für Butter lautet.

Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen
mit den Anfangsbuchstaben:

1 —Z Freitag , 1. Dez ^ vorm . 8—11 Uhr,
freitag , 1. Dez ., vorm . 11—1 Uhr,
freitag , 1. Dez ., nachm. 8—5 Uhr,
ceitag, 1. Dez ., nachm. 5—7 Uhr,

ramstag , 2. Dez ., vorm . 8—11 Uhr,
A—D Samstag , 2. Dez., vorm . 11—1 Uhr,
A—Z Samstag , 2. Dez ., nachm. 8—7 Uhr.
Die Butterhändler sind angewiesen , in das

Feld 2 b der Brotausweiskarte einen Vermerk
zu machen, sobald der Käufer von seinem Be¬
zugsrecht Gebrauch gemacht hat . Es können
nur soviel Fettmarken von den Käufern ange¬
nommen werden , als ans ihren Haushalt Fa¬
milienmitglieder ausweislich der Brotaus¬
weiskarte entfallen.

Der Kundenschein und die Brotausweis¬
karte sind den Verkäufern vorzuzcigen , damit
sie feststellen können , ob der Käufer überhaupt
und während der betreffenden Tageszeit kauf-
berechttgt ist.

Wiesbaden,  den 30. November 1916.
Der Magistrat.

GejlöMttn.
Die für den Monat Dezember ds . Is . be-

sttnrmte Futtermenge kann bet der zuständigen
Verteilungsstelle:

Firma S . I . Meyer,  Kirchgafse 52,
Firma Leop. Marx,  Würthstratze 5,

bis znm 20. Dezember ds. Js . in Empfang ge¬
nommen werden.

Wiesbaden,  den 25. November 1916.
Der Magistrat.

erßeioem-
zn Hallgarte » im Rheingau.

Montag , den 4. Dezember , nachmittags
1 Uhr, versteigert der Unterzeichnete im Gast¬
haus „zum Taunus"

1916er Weinkreszenz
bestehend aus ca. 45 Nummern

Hallgartener Natvrmoste.
Die Moste , für deren Naturreinheit garan¬

tiert wird , entstammen den besseren und besten
Lagen der Gemarkung Hallgarten und sind zum
großen Teile Rieslinggewächse.

Allgemeine Probetage am Donnerstag , den
30. November , sowie am Bersteigerungstage
vor und während der Versteigerung.

Der Vorstand
-er Bereinigten Weingutsbesttzer

E. G. m. u. H..

Polzhdte
Pelzkragen, sowie Pelzsachen aller Art werden nach der
neuesten Mode nmgearbeitct, Tadellose Ausfillrmq , Billige
Berechnung. Jenny Matter , Wiesbaden, Bicichstraße II.

ZMister Verlauf
Bleichstraste 26.

(MMkH, im popW.1.1!)
8r.MM,iinA!t§schil. „ 1.60
MitteWW. 1.30
Acker scheW. . . „ 1—
Kleine schollen. . . „ 0.75
Ceiofferter AoW . „ 0.85

herzliche Bitte.
Der Wiesbadener Verein für Speisung be¬

dürftiger Schulkinder E. V . hat jetzt mit be¬
sonderen Schwierigkeiten zu kämpfen , um sei¬
nen 500 Schützlingen den Tisch decken zu kön¬
nen . Und doch ist es in dieser schweren Zeit
mehr wie je geboten , für eine ausreichende
Ernährung unserer Heranwachsenden Bolks-
schuljugend zu sorgen , um sie für die Anforde¬
rungen der kommenden Jahre gesund und
widerstandsfähig zu erhalten , der Verein , der
es sich seit sechs Jahren zur Aufgabe gemacht
hat , armen unterernährten Kindern eine
warme Mittagsmahlzeit zu verschaffen , konnte
es bisher ermöglichen , daß z. Z. in drei ver¬
schiedenen Stadtteilen 500 Kinder gespeist wer¬
den , und zwar nicht nur solche, deren Väter
im Feld stehen, sondern ans zahlreichen ande¬
ren bedürftigen Familie «. Wie gern möchte
der Verein seine in der jetzigen schweren Zeit
besonders segensreiche Tätigkeit weiter fort¬
setzen. aber die verfügbaren Mittel reichen
längst nicht aus . Der Vorstand bittet deshalb
herzlich dringend durch Geldspenden seine Be¬
strebungen zu unterstützen . Einmalige Gaben
sowie feste Jahres - oder Monatsbeiträge wer¬
den von den Unterzeichneten dankbar entgeaen-
gcnommen , ebenso von der Naffanifcheu Lan-
dcsbank und der Rheinische« Bolkszeitung.

Der Vorstand:
Fräulein A. Mcrttens,  Godesberg , Ehrenvor¬
sitzende. Frau Oberstaatsanwalt L a u tz. Frau
General B e n n i n . Frau Dr . Reben.  Fräulein

M. S cho c n e s e if e n . Frau H. N e i z e r t.
Lanögcrichtsdirektor N e i z e r t.

Der engere Ausschuß:
Frl .. H. B e r l e. Frl . I . Bökcr.  Rektor B rei¬
be  n st e i n . Frau van Gülpen.  Frau M.
Hasselbach.  Frau Baurat Haeuser.  Frau
M . Heymons.  Frl . M . Herbst.  Pfarrer Dr.
Hüfner.  Frau Sanitätsrat L a h n st e i n . Frl.
F . Lautz . Frau Geh . Medizinalrat Pfeiffer.
Frau H. Port.  Frau General R o e t h e r . Frau
A. Schwank.  Frau Landgerichtsrat Schwarz.
Frau Justizrat Sichert.  Freifrau v. Syberg.
Pfarrer Veesenmeyer.  Dr . med. Walther.
Frau Reg .-Rat Witt  ich . Frau Reg .Rat Zaum

J Fahrochse,
unter zwei Wahl zu verkr .bei
C. Wkndolf, Sprich a.Rh.

Uns.gutschäumend. sest„weiße

Seife M.MM.
nur Philippsbergf» . 33 p:. l.

Prledsnswars!  Keine Kriegsware!
Ohne Seifenkarte!

Sie sparen viel Seife und Seifen¬
pulver wenn Sie Schmitz - Bonn ’»

(Dosen- h.  Bleiern
für ihre Wäsche gebrauchen . Wasch-
u . Blelchlililfe ist ein Sauerstoff -Präparat
von hervorragender Wirkung . Garantiert
unschädlich . In Paketen zu 25 Pfg . zu
haben in allen einschlägigen Geschäften.

• General vertrieb:
E, & A. Ruppept)
Kolonialwaren - Grosshandlung.

„Des deutschen Volkes Forderungen an den Frieden"
sprechen.

Auszeichnung
Dem Köuigl . Oberbahnassistenten Emil Keil

in Wiesbaden wurde vom Großherzog von Hessen
das El/renzeicheu für 25jährige Dienstzeit in
Silber verliehen.

Rotes Kreuz — Bortrag
.. pür Dienstag , den 5. Dezember, abends 8 U
w cm Lichtbildervortrag des Herrn Kunstmalers
Hers aus Mwichen im kleinen Kurhaussaale angekün-
digt , auf den wir besonders Hinweisen möchten, da der
Ertrag dem hiesigen Krciskvmitee vom Roten Kreuz
:ür ine Notleidenden in Ostpreußen zu Gute kommen
toll . n.cr Redner zeigt etwa 140 Bilder , zum großen
-reü nach eigenen Ausnahmen , er kennt das Land und
die Zerstörungen aus eigener Anschauung. Ter Vor¬
trag erfreut sich der gütigen Förderung vieler fürst¬
lichen Persönlichkeiten, insbesondere der Frau Prin¬
zessin Friedrich Karl von Hessen, der Frau Herzogin
von ^Braunschweig , sowie der Frau von Hindenburg.
Er Nt von vielen Zeitschriften sehr günstig beurteilt
worden. Wahrend einer Pause werden Ansichtspost-
kattcn in bestimmten  Reihenpaketen verkauf: werden

Weihuachtsliebesgaben
Als Spender einer Einheitsliste seien uod

gende Persönlichkeiten genannt : Herr Adolf 1
Herr Kommerzienrat Otto Rüping , Fräulein Rz-
und Frl . Kuntze, Frau Archivrat Hageman«, sy SI
Baronin von Gustedt. ' ‘ll1

Feuerwache
Gestern Abend rückte unsere Feuerwehr nach des

.Hauvtbahnhoi aus , woselbst rin kleiner Kamulbrnnx
zu löschen war.

Ans dem Vereinsleben

tu

KathoFürforgeoerein Johannes,
st ist,  E . V. (Schutz ilnd Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend .) Sprechstunden täglich außer
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

Kath . Arbeitersckretariat undBvlkz»
bü r o , Totzheimerstr. 24 . Arbeitersekretär Krwll aus
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunde»
von 4—7 Uhr.

von

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines lieben , treusorgen¬
den Gatten

ton Ludolf von Loosen
Oberstleutnant a. D.

spreche ich meinen innigsten Dank aus.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Henriette von Unsen,sch.von Haupt.
\Viesbaden , 29. November 1916.

3» Ostern
oder früher
werden einige brave,
intelligente

in unserer Setzerei
und Druckerei ein¬
gestellt . Wöchentliche
Kostgeldvergütung und
gute Aus bildung
werden zugesagt.

Der Buchdruckerberuf
hat eine gute Zukunft
und gewShrtauskömmi.

Lcbensbcdingungen.
Rheinische

Dolkszeitung.

LllsMeAlWMltM

SiljttiiiittiM
geöffnet.

Eingang : Bikwriastraße 2.

§ch wimmkurse!

onsuai-üerein““
Kinder . . Mk. 12.—
Erwachsene Mk. 15.—

und Umsesend Gelegenheit
E . G. m . b . H.

znm Eindeckend. Weihnaä
bcdarss

Win und Zentral Inn«:GöDenstr.l) :: Telephon:489,490,8140
Prima frische

Schellfische

50,060
gigari 'ei
50

Borstenland
„Marke Handrik"

Stück „
Packung Mk.

per Pfund Mk. 1.—
S«75ngen ab heute in unseren Stadtläden zum Verkauf.

TtllWS KlckllichM
Wiesbaden»

Hcifnergafsel . Tel. 42üa

Her volle Goldwert wird vergütet
und dem Vaterland ist  ein großer Dienst geleistet.

Dienstag »den 5. Dez.» abends 8 Uhr
im kleinen Kurhausfaale:

Lichtbilder-vortrag
des Herrn

KunstmalersF . Haas aus München
über:

„Masuren und die Schlacht
bei Tannenberg."

Der Bortrag findet zu Gunsten der
Notleidenden in Ostpreußen statt.

Karten zu Mk. 2.— und Mk . 1.—
find an der Kasse des Kurhauses

zu haben.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch,  den 29. Nov ., abends

7 Uhr : Erstes Gastspiel C. W. Büller : Der Raub
der Sabinerinnc ». Schwank in 4 Akten von Frau:
Und Paul Schönthan . Ende 9 .30 Uhr.

Wro.qutuLL'ÄWL'
täglich nachm. 4 —II ; Erstkl. Bors.! '»: ; .
fnn 21 November bis i.  Dczember:

Aus dem Leben gestrichen!
Tragödie eines Schauspielers in Akten.
Ein schweres Examen . Filiuscherz.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittlooch, den 29. November, nachmütags 4 Uhr-

Abo nn eine nts - Konz ert  des Musikkorps ocS,-
Ersatzbataillons Reserve-Jnfanterie Regiments Nr . SO..,
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Prinz Eitel:
Friedrich-Marsch (H. Blankenburg ). 2. Ouvertüre zur
Operette „Banditenstreichc" (F . v. Suppe «. 3. Zug
der Frauen zum Münster ans per Oper „Lohengrin' '
(R . Wagner ). 4. Künstlcrlebcn, Walzer (Joh . Strauß )., .
5. Fantasie aus C. M . v. Webers Oper „ Ter fFrci-'s
schütz" (Thieme). 6. Das Schönste was cs gibt (IV

K onzert  des Musikkorps des Ersatzbataillons Rc>\
servc-Jnianterie -Rcgimciits Nr . 80. Leitung : Kapelüj
meistec Haberland . 1. Klar Zum Gefecht, Marsch.
(Theike). 2. Ouvertüre zur Oper „ Alessandro StEi
della" (F . v. Flotow ), 3 . Das treue deutsche Zerp^
Fantasie (A. Schreiner :. 4. Walzer nach Motiven aus
der Operette „ Ter Zigeunerprimas " .̂Kaiman ). 5. :
Pilgerchor und Lieo an den Abcndstcrn aus der Opel
„Taniihanfec " R . Wagner ). 6. 2. Finale aus der
Oper „Maritana " kW. Wallacc ). 7.' Potpourri an¬
der Operette „Polenblut " (O. Neobal).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch,  39 . November, abents

6.30 Uhr : Egmont . Trauersvicl in 5 Akten von
W. vno Goethe. Die zur Handlung gehörende Mul« ^
von L. van Beethoven. Personen: Margarethe
von Parma , Tochter Karls V., Regcntin der Nieder
lande : Frau Hoffmann-Egols als Gast — Graf von.
Egmont , Prinz pon Ganre : Herr Everth — Wilhelm
von Oranien : Herr Zollin — Herzog von Alba : Herr
Ehrcns — Ferdinand fein Sohn : Herr Tester —
Machiavcll , im Dienste der Regentin : .vcrr Schwab
Richard, Egmouts Sekretär : Herr Legal — Silva"

rrrrißfAn Qrilc tür «ämü.Manufaktur- und Modewaren, Damen-Konlektton, Damenputz Kirchgassc3iivaurnaus grODien OllIS Kleiderstoffe. Weißwal TeDJö’vClie,Gardinen und BettwarenWlesvaden EcuFrLicL*

köpf, Ietter , Schneider : Herr Andriano . Zimmcrmann.
Herr Wutfchel, Seifensieder : Herr Jacoby , Bürg»
aus Brüssel — Bupk, Soldat unter Egmont : &at
Rodius — RuysilM, Invalide und taub : Herr Kober
Bansen , ein Schreiber : Herr Lchrmann . —' Nach osn
Volksszenen im 2. und 4. As. je 1Ö Minuten
Ende gegen 10.45 Uhr.

Lypolhekren und Dar-
yj  letzen giw Sclbstgcbcr
au reelle Pers. ohu. Bürgen.
Unkel,  M « itzslraie 39, p.
Sprcchstuux» : 8 bis 3 uio

ö bis 8v.hr.

ziotte Näherif
die im Pelzabfütteru bclv-*'
dcrt ist, sofort gesucht.
Jenny Matter Bleicht^
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